pro Januar mit 10 Sgr. abonnirt werden. 


teligiöſe Innigteit, welche zuſammen den koſtbaren 


Mittwoch, den 29. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein: 
täglich Nachmittags 5 Ur, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


und fo entſtand der Proteſtantismus, die Gemein⸗ 
ſchaft der freien, von dem Prieſterjoche los gelöſten 
Geiſter. Weil der Deutſche Gemüth hat, darum iſt 
die Wurzel ſeines Lebens das Haus und der Heerd, 
die Familie, und kein Volk rͤhmt ſich eines tüd tiger 
ren, eines ſittlicheren Familienlebens als er. ange 
beſchränkten ſich ſeine Freuden und Sorgen auf dieſen 
engſten Kreis und es gab kaum etwas Größeres und 
Höheres für ihn Über dieſem Kreiſe. Er hatte feit 
einem halben Jahrtauſend das Vaterland und den 
Staat verloren, die vielen hunderte kleinen Staaten 
und Städte, welche aus dem Verfalle des Reiches 
wie Unkraut auſſchoſſen, waren kaum etwas anderes 
ale eine Erweiterung der börgerlichen Familie oder 
eine Exweſterung des Verhäliniſſes von Herrſchaſt 
und Gefinde. Langſam in der mühſeligen Arbeit 
mancher Jahrhunderte ſchmolz das Geſchick dieſer zer» 
bröckelten Gemejnweſen wieder zu einem großen und 
immer größeren Staate zuſammen. In den Kriegen 
des alten Fritz und in den Schlachten der Freiheits 
kämpfe lernte der Deuiſche erſt wieder, daß es auch 
noch Höhere Pflichten gäbe als die für das eigene 
Haus, daß der Friede und der Wohlſiand der Fa⸗ 
milie abhänge von der Macht und der Sicherheit des 


Die geehrten hieſigen wie aus⸗ 
wörtigen Abonnenten des Danziger Dampf⸗ 
bonts werden erſucht, ihre Beſtellungen auf 
daſſelbe für das erſte Quartal 1870 
mit 1 Thlr. erneuern zu wollen. — In 
unſcrer Expedition kann auf das Blatt auch 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, Dienſtag 28. December. 
Am 3. Januar wird bier eine abermalige Ver⸗ 
ſammlung von Policen-Iphabern der Geſellſchaft 
„Albert“ zur definitiven Beſchlußfaſſung ſtattfinden 
binſichtlich der Berfiherung bei der von den Liqui, 
tatoren vorgeſchlagenen „Mutual life assurance 
society“, ſowie hinſichtlich der Zurlckforderung der 
feit dem 14. Auguſt gezahlten Prämien und ber 
Siſtuung weiterer Prämienzahlungen. — 
Paris, Dienſtag 28. December. 
Das „Journal officiell“, das beute ſpäter erſchienen 
iſt, als ſonſt, meldet: Die Minifter haben ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht und der Kaifer hat dieſelbe be 
nommen. Bie zur Ernennung des Kabinels bleiben 
die gegenwärtigen Miniſter mit der Geſchäfteleitung 
betraut. Der Kaifer- richtete darauf folgenden Brief 
an Olliwier: „Herr Deputirter! Da die gegenwärtigen 
Minifler mir ihre Entlaſſung eingereicht, wende ich 
mich vertrauensvoll an Ihren Patriotismus, um Sie 
zu erſuchen, mir ſolche Perſonen zu bezeichnen, welche 
gemeinfam mit Ihnen ein howuogenes Kabinet bilden, 
das in Wahrheit die fabinctemajorität der Legis⸗ 
lativen repräfentirt und entſchloſſen iſt, den Senatus⸗ 
conſult vom 8. September in Anwendung zu bringen. 
Och rechne auf die Hingebung der Legislative den 
großen Landes- Intereſſen gegenüber; nicht minder 
rechne ich darauf, daß Ihre Hingebung mich bei der 
ven mir unternommenen Aufgabe unterſtützen wird, 
welche darin beſteht, ein conſtitutionelles Regime in 
regelmäßiger Weiſe in Anwendung zu bringen.“ 
Cattaro, Dienfiag 28. December. 
Die Inſurgenten aus Braic haben, Treue und 
Gehorſam dem Kaifer gelobend, geſtern ihre Waffen 
eliefert; eine gleiche Unterwerfung der Crivoscianer 
iſt unmittelbar bevorſtehend und ſogut der Boccheſen · 
Aufſtand ale friedlich und definitiv beendet anzuſehen. 
Rom, Dienſiog 28. December. 
Die beute flattfindende Congregation wird die Vor 
Lage über die Glaubens ſätze beralhen und die Ver⸗ 
dammung der nicht orthodoxen Lehren der Philoſophie 
und Moral formuliren. Wie verſichert wird, iſt die 
Unfehlbarkeits Frage nicht darunter erwähnt. Die 
Umgebung des Papſtes jedoch hält an dem Unfehlbars 
keiteprinzip feſt. 


Politiſche Rundſchan. 


Der Deuiſche hat in feiner Sprache ein Wort 
voraus, welches die andern Völter ihm nicht nach⸗ 
überſetzen oder doch nicht pöllig nachüberſetzen lönnen, 
Das ift das Wort Gemüth. In dieſem Worte liegt 
eine Tiefe und Wärme, ein poetiſcher Sinn und eine 


in allen Welttheilen hochgeachteten Nation zu fein. 


von der riefenhaften Entwickelung der Nordamerikani⸗ 
ſchen Republik abſehen, mit welcher ſich kein Euro» 
pälſches Gemeinweſen weſſen kann, fo hat auf der 


ren. Wie lange iſt es ber, daß wir noch gering ge- 
achtet wurden als eine Nation von Idealiſten und 
Trönmern, die keine praktiſchen Ideen, oder als ein 
Volk von Philiſtern, das keinen Muth zu ihrer Aus⸗ 
führung hätte. Wie lange iſt es her, daß unſere 
jungen Dichter nach Poris auswanderten, um von 
dort die Lauge ihres Hohps über die unverbeſſerlichen 
Landsleute aus zugießen. Seitdem haben wir uns 
fähiger zur politiſchen Arbeit erwieſen als alle Völker 
auf dem Europäfſchen Feſtlande. Man ſpottet unſcer 
nicht mehr, ſondern man fürchtet uns. Man fängt 
an, unſere Gedanken von Freiheit und Selbſtverwal⸗ 
tung zu reſpektiren, welche allerdings etwas tiefer 
gehen als die oberflächlichen Anſichten in Frankceich 
und alien. Man fürchtet nicht nur unfere Wehr⸗ 
verfaſſung, ſondenn auch upfern Fleiß. Denn aus 
einem armen, durch die Verheerungen von zwei Jahr⸗ 
zehnten verwülſteten Volke find wir in dem Laufe 
dieſes Jahrhunderts zu einem wohlhabenden, in Ge⸗ 
werbeflaß und Induftrie ſelbſt mit den Stammesge⸗ 
noſſen jenſeue des Kanals wetteifernden Volke ge- 
worden. Wir beſitzen noch nicht den Reichthum am 
Rapital, welchen die Engländer feit der Königin Eliſa⸗ 
beth durch ihre Herrſchaſt über die Meere und ihre Handels · 
monopolien aufhäuften; wir find an Wohlhabenheit den 
Franzoſen noch nicht gleich, die eine wärmere ‚Sonne 


wir nehmen es mit allen auf an Betriebſamkeit und 
Fleiß, an Sparſamkeit und ſolidem Sinne. Immer 
zahlreicher verknüpfen ſich die Intereſſen zwiſchen den 
Hafenplaͤtzen der beiden deulſchen Meere und zwiſchen 
den Ujern des atlantiſchen und des flilen Oceane, 
und weil wir ein junges, ein wiederverjüüngtes Volk 
find, fo ſteht auch die ganze Kraft der aulſtrebenden 
Jugend unſern Unternehmungen zur Seiſe. Einſt 
behertſchten die Fremden unſere Mere und die Mün⸗ 


Schatz Deulſcher Volks natur bilden. Weil der Deutſche 
Oemülh hat, darum wurde er das Volk der Reſor⸗ 
mation. Die philoſophiſche Kritik, der humaviſtiſche 
Gedanke war auch bei den Romaniſchen Nationen, 
bei- den Malienern und Flanzoſen lebendig, aber der 
Deuſſche brachte zun den befreienden Ideen den per · 
ſönlichen Glauben, die begeiſterte Hingebung hinzu 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemevyer's Centr.-⸗Ztgs. u. Annone.⸗Büreau. 


H. Albrecht, Tauben Straße 34, 


* 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büxrequ. 
3 ln Frankf. a. M. Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Vale landes und daß noch Über der Ehre eines guten 
Hausvaters der Ruhm flche, das Glied einer großen, 


Welt kein Volk feine ſchlummernden Kräfte tüchtiger 
entfaltet als das unſrige feit den letzten funfzig Jah 


und eine ältere Cultur vor uns voraus haben, aber 


dungen unferer Flüſſe. Der Weichſelſtrom gehörte 
den Polen, die Mündung der Oder und der Weſer 
den Schweden, die Elbe und Herzogthümer waren 
den Dänen unterworfen. Wir haben biefe Fett 

zerſprengt; bis auf den Ausfluß des Rheins find bie 
deutſchen Flüſſe wieder deutſches Eigenthum geworden 
und die künftigen Generationen werden die Früchte 
dieſer Veränderungen, welche zum Theil erſt in die 
jüngſten Jahre fallen, in dem blühenden Auſſchwunge 


unſeres Weltverkehrs reifen ſehen. 


Die Petitions⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat beantragt: in Betreff der Petitionen wegen Anfe 
hebung der Klöſter möge man die beſchränkend 
Geſetzbeſtimmungen über die geifllichen Geſellſchaften 
ausführen, ſowie deren Umgehung nicht zulgſſen, indem 
dieſe Conceſſtonen und Corporationsrechte für Waiſen⸗ 


hänſer, Erziehungs⸗ und Unterrichtsanſtallen, Rranken⸗ 
häuſer und ue Stiftungen an Muglieder von 
geiſtlichen Geſellſchaften nicht ertheilt, auch 


die aktive 
Betheiligung ſolcher Perſonen an der Leitung der Ber- 


waltung derartiger Anſtalten im Auffichterechtwege 


nicht geſtattet. Ueber weitergehende Anträge von 
Petenten beantragt die Kommilfion Uebergang zur 


Tagesordnung. — 


Seilens der liberalen Parteien im Abgeordne · 


| tenhanfe ſoll angeblich noch im Laufe dieſer Seſſion 
Wir genießen heute dieſen Ruhm. Wenn wit 


ein Antrag bezüglich der ungeſetzlichen Zinſenverwen⸗ 
dung des mit Beſchlag belegten Vermögens der De⸗ 
poſſedirten geſtellt werden. 

Die prachtvollſte Miniſterfalwohnung if im 
Finanzminiſterium. Der alte Herr Finanzunmiſler, 
wie fi der Abgeordnete Virchow neulich ausdrückie, 
verſteht zu leben. Er hatte ſich in dem renovirten 

alais fürſtlich eingerichtet, die Feſträume ſuchen ihres 

leichen in Berlin; der Goldonkel wußte ſchon, was 
er ibat, wenn er jeiwen Plat feſtzuhalten ſuchte, fo 
gut ex konnte und fo lange, bis ihn Graf Bismarck, 
wenn auch nur indirekt, deſeitigt hat; warum er's 
mit dem verdarb, iſt freilich nicht abzuſehen! — 
Jetzt ſteht die Herrlichkeit im Finanzminſſterium ver · 
laſſen. Herr Camphauſen iſt ein alter Junggeſelle, 
der kein großes Haus hält und eigentlich nur eine 
Leidenſchaft hat: er iſt ein großer Feinſchmecker. Im 
Ucbrigen ji er im Finonzmſniſterium nur einen Theil 
der Mimiſterialwohnung bezogen. — 

Die Unfehlbarkeits » Erklärung des Papſtes zum 
Dogma ſcheint mit jedem Tage an Chancen gewinnen 
zu wollen. Das Reſultat der Wahl der Mitglieder 
für die dogmatiſche Section, welche bekanntlich ſchon 
flattgefunden hat, ſtellt ſich nach zuverläſſigen Nach⸗ 
richten nämlich als äußerſt entmuthigend für die 
Gegner der Uafehlbarkeitstheorie heraus, indem die 
24 Namen, mit einer, höchſtens zwei Ausnabmen, 
ſämmilich entſchiedene Anhänger diefer Theorie find; 
das gemäßigte Element aus Deutſchland und Deutſch⸗ 
Orſterreich dürfte alſo in der Section wohl nicht zur 
Gellung kommen. 

Den Uaterſchied zwiſchen den auf dem Coneil 
anweſenden deutſchen und franzöſiſchen Biſchbſen 
charakleriſirt man inzwiſchen dahin, daß dieſe das 
lebendige Gefühl für Unabhängigkeit und Nationalität 


mitgebracht hätten, während jene in Bezug auf die 


Nationalität nur ein beſcheidenes Maaß, im Uſhrig 
aber Freude qm Geborſam offenbarten. Die fan 
ſiſchen Prälaten werden demgemäß den Mittelpunkt 
der Oppoſition auf dem Concil bilden. — 

Aus St. Petersburg wird folgendes Gerücht 
„unter allem Vorbehalt“ mitgetheilt: „Ale der Ge. 


ſandte des Norddeutſchen Bundes, Prinz Reuß, dieſen 
Herbſt von feinem Urlaube nach St. Petersburg 
zurückkehrte, war Kaiſer Alexander noch in der Krim, 
fo daß der Geſandte zunächſt dem Thronfolger feine 
Aufwartung machen mußte. Prinz Reuß läßt bei 
demſelben anfragen, wann er ihn empfangen wolle, 
und fährt zu der ihm beſtimmten Stunde vor. Nach ⸗ 
dem er eine Stunde im Vorzimmer gewartet hat, 
erſcheint der Dienſtthuende Adjutant und meldet ihm, 
der Thronfolger könne ihn heute nicht empfangen. 
Prin Reuß erſcheint am andern Tage wieder zur 
Audienz, um nach halbſtündigem Warten zu erfahren, 
bo der Thronfolger eden ausgefahren ſei. Der Prinz 
belegraphirt wegen Verhaltungsmaßregeln an den Grafen 
Bismarck, der ihm telegraphiſch auweiſ't, fofort feine 
Päſſe zu fordern. Fürſt Gortſchakow, dem nun Prinz 
Reuß den Sachverhalt mittheilt, dem Befehle feines 
Chefs zugleich nachlommend, bitlet ihn, nur einen Tag 
zu warten, und telegraphirt die ganze Sache dem 
Kaiſer. Dieſer läßt wiederum, per Telegraph den 
Prinzen Reuß bitten, die Angelegenheit bis zu feiner 
(des Kaiſers) Rückkehr ruhen zu laſſen. Nachdem 
dieſe erfolgt, ſoll der Kaiſer mit ſeinem Sohne eine 
mehr ſtündige zeugenloſe Zuſammenkuuft gehabt haben. 
Was fie dort zuſammen verhandelt, hat natütlich kein 
Menſch erfahren. Die Fama aber erzählt weiter, 
der Thronfolger ſei am folgenden Morgen bei dem 
Prinzen Reuß vorgefahren und habe ſich anmelden 
laſſen, jedoch den Beſcheid erhalten, der Prinz bedauere 
ihn heute nicht empfangen zu können. Am nächſten 
Tage ſei er wiedergekommen, empfangen worden und 
habe ſich, nachdem er mit dem Prinzen Reuß einige 
kühle, höfliche Worte gewechſelt, wieder empfohlen. 
88 —.. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 29. Dezember. 


Stadtverordneten Sitzung am 28. d. M. 

Vorſitzender: Herr Commerzien Rath Biſchoff. 
Magiſtrats - Sommiffarien: die Herren Bürgermeiſter 
Dr. Lintz, Stadträthe: dirſch und Strauß. — 
Hr. Dr. Ling erftattet Namens des Magiſtrats bei 
Ueberreichung des Staatshaushaltsetats pro 1870 den 
nach $. 61 der Städteordnung vorgeſchriebenen Bericht 
über den Stand ber Gemeinde Angelegenheiten, aus dem 
wir Folgendes entnehmen: Der Etat für das Jahr 1869 
war feſtgeſetzt in Einnahme auf 565 500 Thlr., in 
Ausgabe auf 534,000 Thlr. Der erwartete Ueberſchuß 
der Einnahmen über die Ausgaben von 30,500 Then. 
ſollte dazu dienen, das Deftcit, mit dem das Verwal⸗ 
tungsjahr 1868 abſchließen würde, zu decken und der 
Kämmerei Kaſſe, welche die letzten Jahre mit einem aus 
den Beſtänden des Depofitorii vorgeſchoſſenen Betriebs- 
fonds gearbeitet hatte, wieder einen eigenen Betriebsfonds 
zu ſchaffen. Einen ſo günſtigen Abſchluß, wie der Etat 
ihn erwarten ließ, wird nun die diesjährige Verwaltung 
nicht ergeben, da ſich der Umfang des Verkehrs auch in 
dieſem Jahre noch nicht ſoweit wieder gehoben hat, daß 
die von demſelben abhängigen Einnahmen ihre frühere 
Höhe hätten erreichen können. Folgende Einnahmen 


werden hinter dem Etats⸗Anſatz zurückbleiben: der Kauf. 


ſchoß um etwa 5000 Thlr., die Einnabme aus den 
Handelsanſtalten um etwa 1800 Thlr., das Strom. und 
Hafengeld um ca. 1200 Thlr., die Shlaht- und Mahl- 
Steuer um etwa 9000 Thlr., die Commanalſteuer um 
etrsa 6000 Thlr. 1c. Im Ganzen werden die Einnahme. 
Ausfälle nach Abzug des Einnahme-Mehr etwa 26,000 
Thlr. betragen. Dagegen wird eine Minderausgabe 
egen den Etat nach Abzug der Mehrausgaben 11,800 
bir. betragen und ein Ausfall von 14,800 Thlrn. gegen 
den Etat verbleiven. Es wird ſonach, ſtatt des erwar- 
teten Ueberſchuſſes von 30,500 Thlen. nur ein Ueberſchuß 
von 15,700 Thirn, verbleiben. Derſelbe reicht aber hin, 
das Deficit mit 9000 Tylrn. zu decken und der Käm- 
merei einen Theil des nöthigen Betriebsfonds zuzu- 
fühten. — Zur Vereinfachung unſers Steuerſyſtems 
ſchlagen wir vor, die Geſindeſteuer fortfallen zu laſſen. 
Ihr Ertrag von ca. 1360 Thlen. ſteht außer Ver. 
hältniß zu den Mühen und Koften ihrer Verwaltung 
und Einziehung. — Die Gehälter unſerer Bureau- 
Beamten entivrehen nicht mehr den geftiegenen Preifen 
und den Anſprüchen, die wir an die Lebensweiſe von 
Beamten dieſer Kategorie machen müſſen. Wir ſchlagen 
deshalb vor, die Gehälter der Seeretaire um je 100 Thlr. 
und die der Bureau -Aſſiſtenten um je 75 Thlr. zu er- 
böben. Die dadurch entſtehende Mehrausgabe wird 
2350 Thlr. betragen. — Die hauptſächliche Veränderung 
des Etats pro 1870 gegen die Etats der Vorjabre be ⸗ 
fleht aber darin, daß in dem Gtat die im 
Jahre 1870 fällig werdenden Zinſen der diesjährigen 
Anleihe aufgenommen worden ſind, dagegen aber 
auch die Gasanftalt mit Einnahme und Ausgabe als 
Theil des ſtädtiſchen Haushalts erſcheint. Wir ſchlagen 
vor, von jetzt ab die Gasanſtalt wie die übrigen Theile 
des ſtädtiſchen Vermögens zu behandeln, alſo ſowohl die 
Einnahme, die ſie giebt, als die für ſie zu verwendenden 
Ausgaben in den Etat aufzunehmen. Die Einnahme 
der Gasanſtalt pro 1870 ift auf 84,000 Thlr., die Aus- 
gabe auf 66,000 Thlr. r e ſo daß 18,000 Thlr. 
dem Stadthaushalt zu Gute kommen. Nach dem 
Etatsentwurf ſind 1870 veranſchlagt: Einnahmen auf 
476,000 Thlr., Ausgaben auf 591,000 Thlr. Die Kom 
munalſteuer wäre demnach auf 115,000 Thir. zu be- 
meſſen, ein Betrag, der nur unerheblich von dem diesjähri⸗ 
gen Soll (112,475 Thlr.) abweicht. Wird hiervon aber 
noch die Geſindefteuer in Abzug gebracht, jo macht die 
Steigerung der Kommunalſteuer nur 2165 Thlr. Es ift 
dewiß ein günftiges Zeichen unſerer Finanzlage, daß wir 


nur zu einer ſo geringen Mehrbelaſtung der Bürgerſchaft 
genöthigt find, während wir, auch abgeſehen von den 
großen Werken der Waſſerleltung und Kanallſatſon, auf 
allen Gebieten der ſtädtiſchen Verwaltung fortgefahren 
ſind und fortfahren, Verbeſſerungen in's Leben zu rufen. 
Die Herſtellung geſunder und geräumiger Elementar- 
ſchulen geht ihren ununterbrochenen Gang; in dieſem 
Jahre iſt das Schulhaus am Faulgraben in der Altſtadt 
und an der Schleuſengaſſe in der Niederftadt vollendet 
und in Benutzung genommen worden. 
der Beiſchläge, die Herſtellung von Trottoirs auf den 
Bürgerfteigen ift niemals energiſcher betrieben worden, 
als in dieſem Jahre. Das Arbeitshaus ift vergrößert 
und der Krankenſtation eine ſolche Ausdehnung gegeben 
worden, daß das Lazareth nur noch für anſteckende und 
chirurgiſche Kranke benutzt zu werden braucht. — 
Wenn erft nach der langen Reihe ungünſtiger Handels- 
jahre, welche wir durchlebt haben, günſtige Handels ⸗ 
conjunkturen ſich wieder einſtellen, wenn dann die neuen 
Eiſenbahn Verbindungen: die pommerſche Eiſenbahn, die 
Bromberg Poſener und die Dirſchau⸗Schneidemühler 
Eiſenbahn hergeſtellt fein werden, damit theils neue 
Zufuhr⸗ und Abſatzwege für den Danziger Handel ge- 
ſchaffen, theils die beſtehenden erleichtert und verkürzt 
fein werden, fo wird die geringe Erhöhung der ſtädtiſchen 
Steuern, welche die Durchführung der angebahnten 
Reformen nöthig macht, gerne getragen werden, und die 
wohlthätigen Folgen derſelben werden um jo freudlger 
Anerkennung finden. — Die Verſammlung beſchließt, 
dieſen Bericht drucken zu laſſen. — Herr Kupferſchmidt 
fühlt ſich compromittirt, daß, obgleich er in ſeiner an 
den Magtſtrat gerichteten und der Verſammlung abſchrift 
lich mitgetheilten Eingabe nur beantragt hatte, bei Ab- 
ſperrung der Wafjerleitungsröhren ihn „einen Tag“ vor · 
her davon in Kenntniß zu ſetzen, verleſen worden iſt: 
„14 Tage“, und bittet dieſes Verſeben zu conftatiren. 
Es geſchieht durch den Herrn Vorſitzenden. — Der Ma · 
giſtrat hat mit dem Militairfiscus wegen der Benutzung 
der Canaliſation und Waſſerleitung durch die hieſige 
Garniſon einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem der 
Militairfiscus für die Benutzung der Waſſerleitung zum 
Hausgebrauch: Tränken der Pferde und Spülen der Wa- 
tereloſetts und Piſſoirs für die dem Militairſiscus zu · 
gehörigen, beſtehenden und im Bau begriffenen Kaſernen, 
Dienſtwohngebäuden, Wachen, Ställen, Lazarethen, Ar: 
reſtlokalen und Handwerkſtätten, ſowie für den Anſchluß 
an die Straßenſiele aus allen den eben genannien und 
auch den übrigen militatriſchen Gebäuden jährlich die 
Summe von 5000 Tylrn. bis zum Jahre 1908 bezahlt. 
Der Militairfiskus unterwirft ſich den allgemeinen Vor⸗ 
schriften, welche für die Anlage und Benutzung der Pri- 
vatleitungen und Anſchlüſſe von dem Magiftrat oder der 
Polizeibehörde erlaſſen werden, und der Controle, welche 
rückſichtlich der Befolgung dieſer Vorſchriften für erfor- 
derlich erachtet wird. Die Ab- und Zuleitungen hat der 
Militairfiskus auf feine Koſten auszuführen reſp. Die- 
ſelben, ſo weit ſie auf öffentlicher Straße liegen, durch 
die ſtädtiſche Verwaltung ausführen zu laffen. Der Ma⸗ 
giſtrat beantragt, dieſem Vertrage die Genehmigung zu 
erthellen. — Herr Biber beantragt, dieſen Vertrags⸗ 
Entwurf einem aus 3 Mitgliedern beftehenden Comité 
zur Prüfung und zum Bericht in nächſter Sitzung zu 
überweiſen. Aufgabe der Commiſſton würde fein, feit- 
zuſtellen: a) auf welche fiskaliſche Gebäude ſich der Ent- 
wurf bezieht; b) wie boch der Waſſereonſum zu veran- 
ſchlagen ſei. Man habe noch gar keine Ueberſicht, was 
für die gebotenen 5000 Thlr. gegeben werden ſoll und 
ob dies ohne Nachtheil für die Civileinwohner geſchehen 
könne. Herr Dr. Lin tz hat gegen dieſen Vorſchlag nichts ein 
zuwenden, er iſt abet der Anſicht, daß der Vertrag nicht ſo 
große Schwierigkeiten babe und die Eatſcheidung yon heute 
ſehr gut getroffen werden könne. Bei der Abſtimmung wird 
der Biber'ſche Antrag abgelehnt und die Magiſtrats-Vor · 
lage genehmigt. — In Betreff des von Herrn Zimmer- 
mann feiner Zeit eingebrachten Antrages, die Siele jo 
tief zu legen, daß auch die Keller, welche in den nach der 
Mottlau führenden Straßen und ca. 16 Fuß tief liegen, 
entwäfjert werden, ift, nachdem Seitens des Magiſtrats 
die Zahl dieſer Keller feſtgeſtellt worden, von dem Geh. 
Oberbaurath Herrn Wiebe ein Gutachten eingefordert 
und abgegeben worden, welches der Magiftrat der Ver⸗ 
ſammlung vorlegt. Daſſelbe ſpricht ſich dahin aus: daß 
ein Tieferlegen der Entwäſſerung nur dadurch erreicht 
werden könnte, wenn den Straßenröhren ein geringeres 
Gefälle gegeben wird, dieſes bedinge aber eine großere 
Weite der Röhren und namhafte Mebrkoften. Außerdem 
würde Spülung und Reinhaltung der Straßenröhren 
für immer erheblich erſchwert werden. Um zu ermitteln, 
ob das feſtgeſtellte Entwäſſerungsſyftem ſich ändern läßt, 
würde eine mehrmonatliche Arbeit nöthig ſein, während 
welcher Zeit die Grd-Arbeiten ſiſtirt werden müßten, 
wodurch bedeutende Koften erwüchſen. Gegen dieſe 
ſchwer ins Gewicht fallenden Nachtheile ſind die von den 
betreffenden Hausbeſigern zu überwindenden Schwierig. 
keiten nur gering. Wo ein Durchleiten des Hausrohrs 
in geringer Höhe über die Kellerſohle ſtörend ift, wird 
man in einzelnen Kellern die Sohle des Kellers ent- 
ſprechend erböͤhen können. 
Röhren ſich leicht ſo hoch über dem Fußboden des 
Kellers anbringen, daß man unter ihnen hinweggeben 
kann und fie den nutzbaren Kellerraum nicht beengen. 
Alle dieſe Verhältniſſe, welche jetzt als neu zur Sprache 
gebracht worden, find bei Aufftellung des Projekts nicht 
Un beachtet geblieben und in den Erläuterungen klar dar⸗ 
gelegt. Mit dieſem Projekt haben ſich die ſtädtiſchen 
Behörden einverſtanden erklärt, daſſelbe genehmigt und 
auf Grund deſſelben mit Herrn Aird den Vertrag ge- 
ſchloſſen. Es würde ſehr bedenklich ſein, auf Veran- 
laſſung der jetzigen Verhältniſſe die Grundlage des Ber- 
trages ſo zu ändern, daß der ganze Vertrag in Frage 
geſtellt werden könnte. Einen Plan aufzuſtellen, welcher 
bei der Ausführung nicht auf Schwierigkeiten ftößt, ift 
unmöglich, und bei jedem neuen Plane könnte ſich das 
ſelbe Spiel wiederholen. Durch Eingehen auf die 


Die Beſeitigung 


In andern Fällen laſſen die 


jetzigen Anträge würde die Entwäſſerungs- Anlage 
nicht allein im Ganzen verſchlechtert, ſondern es 
würde auch ihr Zuſtandekommen gefährdet oder wenigften® 
auf nicht zu überſehende Zeit hinausgeſchoben werden. 
Der Magiſtrat iſt hiernach der Anſicht, daß die von 
Hrn. Zimmermann angeregten Beſorgniſſe unbegrün- 
det find und eine Aenderung der projectirten Sielanlage 
nicht gerechtfertigt fein würde, Herr Zimmermann hält 
feine Anſicht aufrecht und meint, daß die Zukunft die⸗ 
ſelbe rechtfertigen werde. — Herr Gymnaſialdirektor 
Dr. Kern beabſichtigt, mit den Schülern deklamatoriſche 
Vorträge in Gegenwart von Zuhörern abzuhalten, damit 
erſtere darin Sicherheit erlangen. Dies könne indeß nur in 
den Abendſtunden geſchehen, und deshalb beantragt Herr 
Dr. Kern, die Aula beſſer zu beleuchten. Der Magiftrat 
empfiehlt die Annahme dieſes Antrages, und da gleichzeitig 
auch das Konferenz- und phyſikaltſche Zimmer erleuchtet 
werden ſoll, fo wurden nach einem angefertigten Koſten⸗ 
Anſchlage dazu 178 Thlr. erforderlich fein, die zu ge⸗ 
nehmigen der Magiſtrat beantragt. Die Verſammlung 
bewilligte dieſe Summe. — Der Fuhrherr Kuhl veſitzt 
ein wafferberechtigted Grundſtück im Ketterbagertbor und 
ein gleichberechtigtes in der Fleiſchergaſſe, in welchem das 
Fuhrgeſchäft betrieben wird; ferner die Häuier Kneiphof 
Nr. 1 u. 2. Behufs Benutzung der neuen Wafferleitung 
will Hr. Kuhl in dem Haufe Keiterhagerthor die Waſſer⸗ 
leitung durch alle Etagen ziehen, dagegen auf den 
Höfen der andern Gebäude nur einen Waſſerſtänder auf- 
ſtellen. Nach ſeiner Berechnung würde er für feinen 
gewerblichen Gebrauch täglich 100 Kubikfuß Waſſer con ⸗ 
ſumiren. Herr Kuhl beantragt nun, unter dem Erbieten, 
auf die Entſchädigung als Wafſerberechtigter zu verzichten 
und den Waſſerzins für das Haus im Ketterbagerthor 
voll zu bezahlen, ihm das Waſſer für die übrigen Häuſer 
gegen ein jährliches Pauſchquantum von 30 Thlrn. zu 
überlaſſen. Der Magiſtrat hält dieſe Offerte für annehm⸗ 
bar und beantragt dieſelbe zu genehmigen, jedoch nur 
auf 12 Jahre. Die Verſammlung war damit einver- 
ftanden. — Bei einem Antrage des Magiſtrats auf 
Niederſchlagung eines Trottoirbeitragreſtes, weicher nicht 
einziehbar geweſen, ſtellte Herr Miſchke den Antrag: 
dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, ob un⸗ 
einziehbare Trottoirreſtgefälle nicht mit dem Vorzugs⸗ 
rechte bei den Subhaſtationsakten zu liquidiren ſeten? 
Der Antragſteller ift der Anſicht, daß dieſe Abgabe 
nicht allein eine perſönliche, ſondern auch eine Realab · 
gabe jei. Der Antrag wurde angenommen. — Als Bet. 
hilfe für Beſeitigung des Betichlage? Tobtasgaſſe 29 
wurden dem Rentier Laszewskt 15 Thlr. und freies 
Trottoir bewilligt. — Die Verſammlung genehmigte die 
vom Magiſtrat beantragte Verpachtung des früher an 
Hrn. Auguft Mirau verpachtet geweſenen Platzes in 
Weichſelmünde an Herrn Aird auf 31 Jahre für eine 
jährliche Pacht von 7 Thlrn. für den Betrieb der Ueber · 
rieſelungs-Anlagen. Die Verſammlung erklärte ſich fer⸗ 
ner mit der Verpachtung der Jagdnutzung auf Bürger 
wieſen und dem Weißenhöfer Außendeich auf 3 Jahre 
gegen eine jährliche Pacht von 42 Thlrn. an den Brauerei - 
Beier Eiſenhardt einverftanden und genehmigte 
bei Tit. IX. des Armenetats pro 1869 die Nachbe willi. 
gung von 320 Thlrn. Die ueberſchreitung des Etats 
ift beim Kinderdepot entitanden. — Herr Damme fragt 
an, aus welchem Grunde der Magiſtrat die Kinder 
theils im Depot, theils im Arbeitshauſe unterbringt, er 
halte eine Concentration der Verwaltung für beſſer. 
Herr Dr. Ling erklärt: daß der Magistrat und das 
Armendirektorium bereits die gänzliche Aufhebung des 
Kinderdepots vielfach beſprochen babe und ſeiner Zeit 
damit vorgegangen werden ſoll. — Für das Blinden. Für 
ftitut wurden 60 Thlr. jährlich auf die Dauer von 5 
Jahren bewilligt. 

— Der Herr Polizei Präſident beſtätigt unſere 
frühere Mittheilung, daß der Wechſel der Dienſtboten 
am 31. d. M. ſtattfindet, weil der dazu vorgeſchrie⸗ 
bene 2. Januar auf einen Sonntag fällt. 

— Nach den beim Commando der Marine einge- 
gangenen Nachrichten it Sr. Maj. Schiff „Meduſa“ 
am 3. November d. J. von Molohama in See ger 
gangen und am 11. deſſelben Monats in Hongkong 
angekommen. 

— Bei der Armee find für das nächſte Jahr 
größere Generalſtabsübungsreiſen feſtgeſetzt, welche 
bei den I., II., III., VI. und XII. (ſächſiſchen) Ar⸗ 
meekorps ſtattſinden werden. Außerdem ſollen die 
Arbeiten der Landestriangulation von Neuem und in 
einem größeren Umfange in Angriff genommen wer⸗ 
den, für welche Zwecke eine Summe von 51,000 
Thalern angewieſen iſt. 

— Am 7. k. M. findet eine General⸗Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchußvereins flatt, in welcher 
der Geſchäftsbericht vorgelegt und die Wahl eines 
neuen Vorſtandes vorgenommen werben foll. 

— Ob das Steppen auf der Rähmaſchine ein 
Gewerbe oder ein Akt der „freien Arbeit‘ if? das 
ſcheint eine ſo ſchwierige Frage zu ſein, daß ſich be⸗ 
reits drei Gerichtshöfe darüber ausgeſpro chen haben. 
Ein Schuhmachermeiſter ſteppte nämlich für einen 
Leder waarenfabrikanten, ohne für dieſes „Gewerbe“ 
Steuer zu bezahlen, und wurde deshalb vom Haupt⸗ 
ſteueramt wegen Gewerbeſteuer⸗Contravention in eine 
Geldbuße von 32 Thlrn. genommen. Dagegen pro? 
vocirte er auf richterliches Gehör und wurde in erſter 
wie zweiter Inſtanz freigeſprochen, weil die Beweis ⸗ 
aufnahme ergab, daß das Steppen nicht für ein 
Handwerk zu erachten ſei. Es kann mithin Jeder 
auf der Maſchine ſteppen, ohne Gewerbeſteuer daft 
zu zahlen, und das iſt gut. 


1 
* 


— [Beidhfel- Lrajecı : Tereöp: 1-Eulm per Kahn, 
Warlubien-Graudenz per Kann nar dei Tage, Czerwinsk⸗ 
Marienwerder per Kahn nur bei Tage. 

— Zu den wiederholt gerügten und doch immer- 
fort graſſirenden Unfitten gehört das Belegen der 
Tiſche und Stühle in öffentlichen, namentlih in Con⸗ 
certfälen für nicht Anweſende. Wenn dergleichen in 
kleinen Städten geſchieht, nun — fo finds eben Klein⸗ 
ſtädter, die das thun und die es ſich gefallen laſſen 
müſſen, daß das aber noch hier vorkommt und größ⸗ 
tentheils geduldet wird, iſt ein Zeichen unſerer Nai⸗ 
vetät und andererſeits unſerer Gutmüthigkeit. 

— Am 26. d. wurde der Tagelöhner Franz 
Srock auf der Johannisdorfer Feldmark todt auf⸗ 
gefunden. Er hatte Abends zuvor das Dorf Rahmel 
in angetrunkenem Zuſtande verlaſſen, um nach 
Johannisdorf zu gehen. Wahrſcheinlich hat er fi 

ingelegt und iſt erfroren. 


— Vorgeſtern Abend wurde ein durch das hohe 


Thor paſſirender Schlitten von einer Anzahl dort 
verſammelter Jungen angehalten, indem ſie die Pferde 
feſthielten. Nur durch Hilfe hinzugekommener Per- 
ſonen gelang es, das Geſindel zu verjagen. In 
dieſem Anfall dürfte kein bloßer Unfug zu ſuchen ſein, 
wenn auch eine andere verbrecheriſche Abficht nicht 
nachweisbar iſt. 

— (Merkwürdige Logik.) Einem Briefe, den 
ein auswärtiger Handels mann au einen hieſigen Ge 
ſchäftsfreund richtete, entnehmen wir nachſtehenden 
Paſſus, welchen der Jünger des Merkur über ſeine 
Perſonalten hatte einfließen laſſen: „Ich heiße Wun⸗ 
derb ich, aber die Leute nennen mir Marcus, weil 
mein Vater Meyer hieß. 

— Die Fiſchgründe der Oſtſee zu unterſuchen, 
bildete ſich im vorigen Herbſt hierfelbſt eine Ger 
ſellſchaft. Dieſe bat während der Herbſtmonate ſchon 
zum Zweck der Uaterſuchung ein Fahrzeug aus ze⸗ 
ſandt, welches in der Nähe von Rixhöft ſehr ſchöne 
Platifiſche, als Steinbutten, Flundern u. ſ. w. und 
auch Seezungen gefunden, deren Fang mit dem 
Grundnetze lohnend ſein wird, und weiter weſtlich 
in der Nähe der Juſel Bornholm wurden ſehr be⸗ 
friedigende Reſultate erzielt. Dort hält ſich nämlich 
um dieſe Jahreszeit der Lachs auf, welcher an den 
preußiſchen Küſten nur von März bis Mai erſcheint 
und zwar wird er in der Nätze der Jaſel vom 
September bis Februar gefangen. Es iſt dadurch 
als ſicher feſtgeſtellt, daß dieſer werthvolle Fiſch neun 
Monate im Jahre die Oſtſee nicht verläßt, und es 
bleibt nur noch zu erforſchen, wo er während der 

drei übrigen Monate bleibt, um den ergiebigen Fang 
das ganze Jahr treiben zu können. Ebenſo haben 
die Unterfuhungen des Fahrzeuges ergeben, daß die 
Fiſche größer und ſchöner werden, je weiter fie von 
der Küſte auf tiefem Waſſer gefangen werden. Die 
bei Rirhöft auf 100 Fuß Waſſertiefe gefiſchten 
Plat: fiſche waren doppelt fo groß und viel wohl ⸗ 
ſchmeckender, als die von den Strandfiſchern aus 
20—30 Fuß Tiefe heraufgeholten. Daſſelbe iſt mit 
den Lachſen der Fall. Während dieſe in unmittel⸗ 
barer Nähe der preußiſchen Küſten ein Durchſchnitts⸗ 
gewicht von 10—12 Pfd. haben, erreichen fie weiter 
in See und bei Bornholm ein Gewicht von 20 bis 
30 Pfd., und das Fahrzeug hat aus den dortigen 
Gewäſſern einzelne Lachſe von 26 Pfd. Schwere 
mitgebracht. Eine Nothwendigkeit iſt jedoch eine be⸗ 
ſtimmte Größe und vollſtändige Seetüchtigkeit der 
Fiſchfahrzeuge, um den Fang bei jedem Wetter be⸗ 
treiben zu können. Heeringe finden ſich das ganze 
Jahr in der Offer, im Frühjahr und Herbſt aber 
in unglaublichen Maſſen. Der die ganze Oſtſee ber 
völkernde Dorſch zieht ſich im Winter auf lieferes 
Waſſer zurück, während er im Sommer den Küſten 
näher kommt, kann alſo auch das ganze Jahr hin⸗ 
durch gefangen werden. x 
In dem Dorfe Arnsberg in Pommern ift einer 
alten Frau eine hübſche Weihnachtsfreude bereitet 
worden: „Ein fremdländiſch gekleideter Mann mit 
Stulpenſtiefeln und mit breiter Schärpe fragt die Frau, 
od ſie nicht einen Sohn in Amerika habe; auf ihre 
Antwort, daß ſie allerdings einen Sohn dort gehabt, 
der aber längſt todt fei, da fie feit vielen Jahren 
nichts von ihm gehört, erwiederte der Fremde, daß 
ihr Sohn dennoch lebe und er einen Gruß an deſſen 
Mutter beſtellen ſollen. Schließlich Felt ſich denn 
heraus, daß der Fremde ſelbſt der todtgeglaubte Sohn 
iſt, der vor ca, 20 Jahren arm nach Amerika ge⸗ 
gangen und jetzt mit einem Vermögen don, wie es 
heißt 90,000 Tylrn. zurückkehrt. 


Eine kleine Petersburger Historie. 

Ja einer auserleſenen Geſellſchaft erzählte kürz⸗ 
lich Graf — es iſt Innen gleichgültig, ob fein 
Name mit „off“ oder „eff“ oder „etſch“ endet — 
folgende kleine reizende Hiftorie: Hört! Hört! 


Der Graf begann: Nachdem Peter der Große 
Petersburg gegründet, ereignete ſich unter einem 
ſeiner Nachfolger eine Geſchichte, burlesk genug, um 
für eine Erfindung Paul de Kock's zu gelten, welche 
gleich am Morgen, nach dem ſie vorgefallen, alle 
Welt erzählte, aber, da hohe und allerhöchſte Perſonen 
dabei im Spiel waren, nicht ohne ausdrücklich zu 
bemerken, die Sache ſei vor fünfzig oder hundert 
Jahren vorgefallen; ganz ſo, wie wir es in einem 
ähnlichen Falle auch heute machen würden, nicht wahr? 

Oewiß, ohne Zweifel, aber nur weiter! fiel der 
Chor der Herren und Damen ein. 

Nun denn — fuhr der Graf fort — eine junge 
reizende Schauſpielerin war hier eingetroffen und 
hatte alle Herzen gewonnen; ihr Talent ſchien eigent⸗ 
lich nur da, um die Schönheit ihres Leibes in das 
gehörige Licht zu ſtellen, man lobte ihr wundervolles 
Spiel, aber man ſchwärmte don ihrer Büſte, von 
ihren Hüften, don ihren blonden Haaren, und fie 
kennen ja das Wort unſeres Freundes: „fie vereinigte 
übermüthige Losgebundenheit mit maßvollem An ſtand 
fo ſehr, daß ihre Augen Fanfanirten, während ihre 
Lippen Menuett lächelten.“ Sie können fich denken, 
daß die Herrenwelt Petersburgs ſich nicht damit be⸗ 
gnügte, der Bühnenkönigin ihre Huldigung durch 
Blumen und Kränze auszudrücken, es regnete Billets⸗ 
doux, anonyme Geſchenke ꝛc. Allein die Schauspielerin 
ſchien unempfindlich, und die Habitués ſagten bereits: 
„man verliert nur feine Zeit mit ihr“, als ſich Fol⸗ 


gendes begab: Eine echte deutſche Künſtlerin, fagte 


Jaduiga eines Abends, als fie vom Theater nach 
Haufe fuhr: „Heute habe ich den Vogel abgeſchoſſen“, 
und mit dieſem in feiner Art jo ſchwer wie des Au« 
guſtus „Nulla dies sine linea“ wiegenden Worte 
dachte fie ihr Tagewerk zu beſchließen. Allein kaum 
hatte ſie ſich, in ihrem Boudoir angelangt, der Blumen⸗ 
laſten entledigt, fo meldete ihre Zofe den jungen 
Grafen .. „ welcher dem Mädchen, ohne erſt eine 
Antwort abzuwarten, auf dem Fuße folgte. Der junge 
Graf, ein Gänſtling des zu jener Zeit regierenden 
Monarchen, bekleidete wie fein Vater eine bedeutende 
Hoſcharge und zählte überhaupt zu den einflußreichſten 
Beriönlickeiten ; er kam, wie er fagte, im Auftrage feines 
Gebieters, um ihr deſſen Glückwüaſche zu ihrem fo glän⸗ 
zenden Erfolge darzubringen; zugleich überreichte er ihr 
ein prachtvolles, mit blitzenden Steinen beſetztes Armband 
und erſuchte fie, es als einen Beweis feiner perſön⸗ 
lichen Verehrung annehmen zu wollen. Nachdem er 
einige Zeit noch als Kunſtenthuſiaſt geſchwärmt, bat 
er ſie am die Gnade, mit ihr fonpiren zu dürfen, 
und überraſchte ſie mit der Erklärung, daß er, um 
iht jedes Derangement zu erſparen, bel Souper bereits 
mitgebracht habe. 

Die Schauspielerin, welche den Einfluß des jungen 
Grafen bei Hofe zu ſchätzen wußte, konnte nicht um: 
hin, dieſe Aufmerkſamkeit von echt raſſiſcher Zartheit 
dankend anzunehmen. 

Ehe noch aber das Paar Zeit gewonnen, ſich zum 
Souper niederzulaſſen, erſchien, ebenſo raſch wie fein 
Vorgänger der Meldung folgend, Graf... der 
Vater, im erſten Augenblicke ſichtlich unangenehm durch 
das Zuſammentreffen mit feinem Sohne öberraſcht, 
welcher ſeinerſeits alle Mühe hatte, nicht in einen 
Lachkrampf zu verfallen. Die Künſtlerin, ein kleiner 
teufliſcher Kobold, fragte ſich: 

„Wie wird das enden?“ 

Der gewiegte Hofmann hatte aber bald ſeine 
Faſſung wieder gewonnen und erklärte mit einer zier- 
lichen Verbeugung, er komme im Auftrage ſeines 
Gebieters, um der Künſtlerin, welche es verſtanden, 
im Fluge alle Herzen zu gewinnen, deſſen Glückwünſche 
zu ihrem fo glänzenden Erfolge darzubringen. 

Die Künſtlerin lächelte mehr boshaft als ge⸗ 
ſchmeichelt. Graf ... der Vater wendete ſich nun 
an ſeinen Sohn und forderte ihn auf, ſich ſogleich 
nach Hofe zu begeben, da er dort erwartet werde. 
Der Sohn zog eine ſaure Miene; allein der Vater 
verzuderte die Pille, indem er hinzufügte: Du kannſt 
ſpäter wiederkommen, wenn es die Gefeierte geſtattet, 
werde ich mit ihr ſoupiren und Dich hier erwarten. 

Der Sohn war im Begriffe, dem bekannten 
Starrfinne des Vaters zu weichen, und ſchritt eben 
der Thür zu, da öffnet ſich dieſelbe wieder und herein 
tritt unangemeldet — der Gebieter ſelbſt. 

Vater und Sohn waren wie vom Donner gerührt, 
und als der Gebieter, nachdem er einen flüchtigen Augen⸗ 
blick die Brauen zuſammengezogen, lächelnd fragte, welchem 
Zufalle er dies Zuſammentceffen verdanke, antworte⸗ 
ten Beide wie aus einem Munde, fie ſeien gekommen, 
um der Künſtlerin für ihre Leiſtung an dieſem Abend 
ihre Bewunderung zu Füßen zu legen. 

Die Schauspielerin hütete ſich zu widerſprechen, 
der Gebieter aber ſagte mit einer erhabenen Hand⸗ 
bewegung zu den Herren: Ihr könnt nun nach 


Hauſe gehen, ich bedarf für heute Eurer Dienſte nicht 
mehr. 

Vater und Sohn gingen — der Gebieter aber 
geruhte das Souper, das ihm nun die Schauſpielerin 
anbot, in Gnaden anzunehmen. 

So geſchehen — ſchloß Graf — „etſch“ oder 
— „eff“ feine Geſchichte — in St. Petersburg im 
Januar des Jahres 1768 

Aber damals regierte ja... — ein Pedant. 

Die Damen jedoch klatſchten in die Hände und 
riefen: Keine Erörterung; uns ift die Geſchichte klar 
und wir wiſſen auch, daß fie keine Erfindung à la 
Kotzebue iſt, ſondern ſich in der That zugetragen hat. 


Bermiſchtes. 


— Der Herr Bundeskanzler v. Bismarck erlegte 
auf der Treibjagd in Barby am erſten Tage 151 
Haſen, am zweiten Tage 69 Haſen und am dritten 
Tage 260 Hafen, zwei Rebhühner und ein Kaninchen. 
Der Herr Kanzler zeigte auch in dieſem Jahre die 
gewohnte Kraft und Räſtigkeit. 


— ‚Infolge der heftigen Regenniederſchläge der 
letzten Tage iſt der Main bei Frankfurt übergetreten 
und hat einen großen Theil der Stadt überſchwememt, 
fo daß der Verkehr nur mittels kleiner Flöße ſtatt⸗ 
finden kann. Auch der Rhein, der Neckar, die Moſel 
und die angrenzenden Flüſſe haben eine bedenkliche 
Höhe erreicht. 

— Mecklenburg iſt nicht nur das Land der Prügel 
ſondern auch das Eldorado der Advocaten. Eir 
Berliner mußte einen Mecklenburger wegen einer 
Schuld von 13 Thlrn. verklagen. Nach anderthalb 
Jahren hat er den Proceß gewonnen, muß jedoch 
40 Thlr. Koftlen bezahlen. Als Troſt ſchreibt ihm 
ſein Rechtsanwalt, daß ſein Gegner 72 Thlr. Koſten 
zahlen muß. — Prächtige Zuſtände! 


— Karl Vogt wurde in Peſth von einer ſehr 
großen Anzahl von Verehrern in dem großen Speiſe⸗ 
ſaale der Redoute „feftgegeſſen“ und wie ſich von 
ſelbſt verſteht, auch „feſtgetrunken.“ Unter vielen 
anderen Toaſtrednern ſuchte ſchließlich ein Herr 
v. Spontag in witziger ungariſcher Rede, die deutſch 
wiedergegeben wurde, die Bibeltreue des angeblich 
gottlofen Gelehrten zu beweiſen. — Herr Vogt 
replicirte in geiſt voller Weiſe: „Man habe ihm in 
der That Unrecht gethan, wenn man ihm vorge 
worfen habe, daß feine Doctrin im Wiverſpruch mit 


Bibel deutlich genug vorgezeichnet. Vott, erzähle die 
Bibel, ſah, daß es nicht gut ſei, dab der erdgebocene 
Adam allein ſei, und er habe ihm deshalb eine Rippe 
genommen, und daraus das erſte Weib gebildet, 
welches von ihm Heva benamſt worden fei, „die 


Mutter aller Lebenden.“ Nun habe der Meuſch jetzt 


12 Rippen, Adam müſſe demnach 13 Rippen gehabt 
haben. 
13 Rippen habe, ſei — der Schimpanſe. — Er 
durch die Erſchaffung der Weiber und den Umgang 
mit dem Weibe ſei Adam zum Menſchen geworden, 
und deßhalb ſei es recht und billig, daß auch bei 
dieſem Feſteſſen der Damen gedacht und ihnen ein 
Hoch ausgebracht werde. Mit donnernden Eljen 
ſtimmte die Verſammlung in das Hoch ein. 


— Der Bey von Tunis hat eine neue finnreidhe 
Art entdeckt, ſeinen zerrütteten Finanzen aufzuhelfen. 
Die Juveliere von Tunis wollten den Damen des 
Bey keine Schmuckſachen mehr borgen, weil die Rech⸗ 
nung ganz bedenklich angeſchwollen war; der geſtrenge 
Herr ließ die Händler aber ſo lange einſtecken, bis 
fie ſich zum weitern Creditgeben entſchloſſen, und die 
„Damen“ brilliren jetzt mehr denn je. Man muß 
den Rummel nur verſtehen. 


— Der Geſammtbetrag des in dieſem Jahre er⸗ 
zeugten Champagners, der als monſſirender Wein 
abgezogen werden kann, beläuft ſich nach annähernder 
Berechnung auf 64,500 Stücke, welche, je 220 
Bouteillen, zuſammmen 14,190,000 Bouteillen geben. 
Die Fabrikation der Glasfabriken in Frankreich reicht 
jedoch nicht aus, um das heurige Bedürfniß an 
Bouteillen zu decken, indem dieſes die Zahl der vor⸗ 
handenen Bouteillen um mehr als 3 Millionen üßer⸗ 
ſteigt. Die Befitzer leerer Bouteillen dürften daher 
ein gutes Geſchäft machen, wenn ſie dieſe franco nach 
der Champagne ſchicken, um fie vom Ueberfluſſe füllen 
zu laſſen. 


— In einem Newyorker Modewaarengeſchäft ift 
jetzt eine auf Beſtellung gearbeitete ſeidene Robe aus- 
geſtellt, die incl. Beſatz 2300 Dollars koſtet. — 
Die Beſtellerin kennt die ſchlechten Zeiten gewiß nur 
dem Namen nach. i 

— 


Dasjenige Weſen aber, welches jetzt 8 


der Bibel ſtehe; fie finde ſich im Gegentheil in der 


N 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 27. Deebr. 


St. Catharinen. Getauft: Schiffskapitain 
Gronmever Tochter Emma Aurora. Schutzmann Rohr- 
danz Tochter Selma Marie Eliſabeth. Kaufm. Leiske 
Sohn Otto Carl Eduard. Tiſchlergeſ. Sekowski Sohn 
Auguſt Carl. Zimmergeſ. Kautz Sohn Otto Ludwig. 

Aufgevboten: Zimmermann Carl Julius Czernitzki 
mit Frau Caroline Charl. Raſch, geb. Loß. teuer 
Beamter Guſtav Gritzmacher mit Igfr. Charlotte 
Eliſe Rösler. 

Geſtorben: Eigenthümer-Frau Marie Seloff, geb. 
Budach, 37 J. 1 M. 10 T., Kindbettfieber. Wittwe Anna 
Wenzel, geb. Petzel, 77 J. 3 M. 16 T., Alterſchwäche. 
Kaufm. Czestleba Sobn Emil Bernhard, 1 J. 2 M., 
ſchweres Zahnen. Wwe. Suſanne Benkendorf, geb. 
Bartels, 59 J. 1 M., unbekannte Krankheit. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufm. Döllner 
Tochter Caroline Dorothea Eliſabeth. Schmiedegeſ. 
Wentzlaff Tochter Clara Erneftine Martha. Schachtmſtr. 
Olſchewöki Tochter Johanna Mathilde. Diener Müller 

ohn Carl Wilhelm. Wittwe Schmeichel Tochter Thereſe 

milie. 

Aufgeboten: Kaufmann Jul. Herm. Ed. Thiel in 
Gumbinnen mit Igfr. Johanna Louiſe Schulz. Haus 
diener Wilh. Friedr. Reinhold Mollenhauet mit Igfr. 
Johanna Dugat. Gutsbeſitzer Heinr. Friedr. Krubla mit 
Igfr. Laura Eliſe Schmidt. Kutſcher Joh. Rud. Labuda 
mit Jgfr. Wilhelmine Roſalie Heimanski. 

St. Salvator. Aufgeboten: Fleiſcher Wilh. 
Friedr. Burow mit Jgfr. Auguftine Wilhelmine Fieck. 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Broeders a. Paris, Liedlein a. Hamburg, 

Cohn, Halpert u. Kanter a. Berlin. 
Walters Hotel. 

Gutsbeſ. Bertram a. Pannſgrotz. Sec. Lieutenant 

von Leibitz a. Königsberg. Kaufm. Stromer a. Hull. 
Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. v. Dombrowski n. Fam. aus 
Zenfip u. v. Kocziskowski a. Parſchkau. Die Guts pächter 
Mierau a. Zuckau u. Hintz a. Peterwitz. Chemiker 
Brühlmann a. Breslau. Kaufm. Roſenheim a. Berlin. 

Hotel de Thorn. 

Die Gutsbeſ. Carl Weſſel a. Stüblau, Heinrich 
Wannow a. Trutenau, Ed. Wannow a. Gütland, Göhring 
u. Jürgens a. Stolp. Die Kaufl. Höfling a. Magdeburg 
n. Bartels a. Hannover. Frl. Rentiere Krüger a. Culm. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Kämmerer n. Gattin a. Klepary, 
Boy n. Sohn a. Katzke u. Reimer n. Fam. a. Waldau. 
Kaufm. Kliewer a. Berlin. 

Hotel Deutſches Haus. 

Die Rittergutsbeſ. Graf Chapski a. Bukowieſe und 
v. Bojanowsky a. Schwirſen. Müßplenbeſ. Strandes aus 
Simons dorf. Baumſtr. Kühle a. Polzin. Die Kaufleute 
Worte a. Neuſtadt, Emerich u. Rentier Radike aus 
Marienburg. Die Studenten Helldorf, Schlichmann und 
v. Bütow a. Heidelberg. 


Hotel zum Kronprinzen. i 
Vers. Jaſp. Großmann a. Königsberg. Schiffd- 
kapt. — rl dahin a. Fa Reihe 


Heyer a. Charlottenhof. Kaufm. Löwv a. Berlin. 
— ——ͤ̃ v! —— 
Meteorologiſche Peobachtungen 


334,37 — 1,2 SO. mäßig, bezog. u. trübe. 
80 336˙03 | — 0,8 SW. flau, bell u. bezogen. 
112 33666 — 04 | Stile, bel und wolkig. 
Markt-Pericht. 


Danzig, den 29. Dereinber 1869. 

n Folge der allgemeinen feſten Stimmung an den 
engllſchen Märkten zeigte ſich auch hier heute wieder 
recht gute Kaufluſt auf Weizen und gelang es außer 
den Bern n er u Pr 7 vom 

eicher zu 2.5 pr. öhern Preiſen abzuſetzen. 
Sr ganze Umſatz betrug 120 Laſt und iſt 7 Fel. 
ner pläflger und weißer 131. 1286. 2 466. 465; 128/29. 
12686. 40; bechbunter 126.1256. 125 f 455. 
78450; belbunter le3 . 122. 124% . 440; 120/21, 
12088. ZZ. 435. 4321; 124. 120% 2. 430; 119. 118% 

425 abfallender 11777. Z 410.405 pr. 5100 .. 

Roggen ſchwach zugeführt, wurde nur von Conſu⸗ 
menten böher bezablt; 123½4. 1287. A 312; 121. 
12078. . 305; 117/ö1 864 g 200; 118. 117% 72.285 
JE. 282 pr. 4910 6 Umfag 20 Laſt. 

Gerſte matt; kleine 108 . 10584. 231.225 pr. 
4320 & — Auf Frübjahre. Lieferung wurden 50 Laſt 
Meine, 105 . nach Probe auf ZZ. 240 verkauft. 

Zwei Laſt Ha fer bedangen 156 pr. 3000 4. 

Erbſen feſt; Kochwaare 320.315; Mittel⸗ 
A 10. 3074 pr. 3400 #2, 

Spiritus & 14 pr. 8000 2 bezablt. 

Petroleum ad Neufahrwaſſer pr. 100 CA: loco 
* NM. St b., * 81 Br. 

Liverpooler Stedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
1258, Neito incl., Sack unverzollt: 174 Gr Br. 

Heerſuge unverzollt pr. Tonne: ckewnfullbrand 
* 14 14% Br. u. Geld, erown Iten & 11 Br. u. 
Ber, Großberger Original & 8} bez, 48h Br. 


ä— • äů——— . P—•— . — — — 
Vine arme und kranke Familie, aus 8 Menſchen 
beſtehend, ſagt dem Herrn Rektor Dachs, 
deſſen Schülern und deren hochverehrten Eltern für 
das ſchoͤne und unverhoffte Weihnachts - Geſcherk 
ihren wärmſten Dark. Gott ſchenke dieſen edlen 
Menſchen ein frohes nenes Jaht. 
Dieſes wünſchet die Familie A. K., J. K., geb. v. L. 


Singers 
Original“ 
Nähmaſchinen 


für Familien undz Gewerbe. 


ſind die Maſchinen 
J nicht ächt. 


Handmaſchinen befter Conſtruction zu Fabrikpreiſen. 


Unterricht gratis. Zahlungs erleichterung. 
Thätige Agenten werden geſucht. 


Leinen fabrik. 


Detail⸗Geſchäft, Danzig, Langenmarkt 38. 


Reparaturen von Nähmaſchinen aller Syſteme werden unter Leitung eines tüchtigen Mechanikers der 


Singer Comp. gut und billig ausgeführt. 


— 


Beſtellungen nehmen alle Poſt- Anftalten an. 


Nogat⸗ 


ihren 3. Jahrgang. 


gebracht. 


Marienburg, im December 1869. 


Erſcheint wöchentlich 2 mal, Mittwoch und Sonnabend. 


Abonnements Einladung 
Zeitung. 


I. Quartal 1870. Preis 12 ½ Sgr., bei den Poſt⸗Anſtalten 14 ¼ Sgr. 
Inſertions⸗Gebühr: die Sgefpaltene Petitzeile 1 Sgr. Ar 


Mit dem 1. Januar beginnt die Nogat⸗Zeitung, das einzige politiſche Organ Marienburgs 
ren IT Getreu dem bei Beginn ihres Erſcheinens aufgeftellten Programm, hat fie alle 
wichtigen politiſchen Nachrichten, Beſprechungen derſelben von gemäßigtem Standpunkte aus, die Werder 
anlangende Abhandlungen, locale Artikel und ein ſorgfältig gewähltes, vortrefflich ausgeſtattetes Feuilleton 

ht. Indem wir verſichern, daß wir weder Mühe noch Koſten ſcheuen, dem Publikum Gutes und 
Vollſtändiges zu bieten, laden wir hiermit ergebenſt zu recht zahlreichem Abonnement ein. 


Die Nedaction der Nogat⸗ Zeitung. 


Inſerate finden gerade in geeigneten Kreifen weiteſte Verbreitung. 


eu nt woßnopug Ind uagay) unmun -g 


A. Bretschneider. 


Io 


Ziehun 
Meyer u. Gelhorn, Bank 


SD Sn 

Alluluſtrirter 

des Lahrer e Boten für 1870. 
Preis 5 Sgr. 


7 Exemplare für 1 Thlr. 
liefert die 


L. Saunier'ſche Buchhdlg. 
(A. Scheinert) 


in Danzig. 
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empſiehlt billigſt Louis Willdorff, 5 
Ziegengaſſe 5. 


KEBEDEE ODEBBt 


& Elegante . 
5 Masten: Anzüge, 1 
Moönchskutten, & 
Dominos, 1 
6 Geſichtslarven, 4 
4 Eotillon : Orden 7 
8 
0 
* 
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Eplleptische Krämpfe c. 

heilt der Speciabarzt für Epilepsie, 
Dr. O. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 
No. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 
Hundert geheilt, 


Ar habe RR” 


Königlich Preußiſche Lotterie. 

; der erſten Klaſſe am 5. u. 6. Januar 1870. 
Antheil⸗Looſe hierzu a 10 Gr, 20 Kr, 1 N 5 Hr, 2 , 10 Sr verkaufen 
und Wechſelgeſchäft, Langenmarkt 65 


S eee ) 
Stadt- 


Theater zu Danzig, 


Donnerſtag, den 30. Deeember. (Abonn. susp ) 


Vorletztes Gaſtſpiel een, Anlaja 
Orgeni. Der ſchwarze Domino. 
Nomantiſc tkemiſche Oper in 3, Alten von uber. 


Emil Fischer. 


Selonke's Variéeté- Theater. 

Donnerſtag, 30. Dezbr. Der unſichtbare Barbier. 
Zauber poſſe mit Muſik in 3 Arto 

In Vorbereitung: Sylveſter⸗Abend⸗Vorſtellung⸗ 

Sonvabend, den 8. Janunt 1870: 


Großer Maskenball. 
Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 


Fortſetzung der Weihnachts Ausitellung à la Kroll 
bei großem Concert. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. Anfang 
des Concerts 5 Uhr. Kaſſenpreis 71 Sgr. Kinder 
5 Sgr. Billets 3 Stück 15 Sgr., Kinderbillets 
3 Stück 10 Sgr. in der Cigarrenhandlung des 
Herrn n Conditorei des Herrn Sebastiani 
und Frau Zende, 1. Danan 18. 
F. 1 Sireller. 
S Oxhoft Rothwein in verſchiedenen 
Marken ſind mir direkt von Bordeaux, welchen ich 
hier rein und unverfälſcht auf Flaſchen gezogen, 
zum Verkaufe eingeſchickt worden und werde dieſen 
zum Preiſe von 
11, 121. 15 20 Sgr. abgeben. 
Judem ich dieſes zur gefälligen Beachtung 
empfehle, erlaube ich mir die Herren Wiederverkäufer 
beſonders darauf aufmerkſam zu machen. 
\ Hundegaſſe No. 119, 
nahe der Paſt. 


Ein militairfrommes Neit- 
een (Iſabella) ſteht verfezungshalber 
zum Verkauf Wallplaß 13. 
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Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


